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Graubunden — Quelle nicht abreissender

Forschung

Vorwort

Immer wieder erstaunt es, wortiber und in welcher
Tiefe in Graublinden geforscht wird. Darum, ge-
schitzte Leserin, geschitzter Leser, liegt «dicke Post»
vor Thnen.

Gerne iibersehen wir sie oder stellen ihnen gar
mit Schlagfallen nach. Gemeint sind Miuse. Doch
schaut man genauer hin, entpuppen sich Miuse als
eine dusserst artenreiche, hochspezialisierte Gruppe
von Kleinsiugern in unseren alpinen Okosystemen.
Sie verdienen es, erforscht und im Detail vorgestellt
zu werden.

Auch sonst lohnt es sich, in die Vielfalt der Natur
Graubiindens einzutauchen und sich tiberraschen zu
lassen. Ist Thnen beispielsweise das lange in Verges-
senheit geratene Moos mit dem poetischen Namen
Killias’ Goldhaarmoos bekannt? Es trotzt dem rauen
Klima auf ausgesetzten Graten und Gipfeln. Dank
eindrtcklicher Analysemethoden erzihlt es uns
Spannendes tiber die Entwicklung der Okosysteme
im alpinen Raum. Entdeckt werden immer wieder
fir Graublinden und die Schweiz unbekannte Ar-
ten. Diese Entdeckungen einer interessierten Bevol-
kerung bekannt und zuginglich zu machen, ist ein
wichtiges Anliegen der NGG. Im vorliegenden Band
erfahren Sie mehr zu Neuentdeckungen bei den wir-
bellosen Tieren.

Von Interesse ist auch, ab wann menschliche Ak-
tivititen einsetzten und die alpine Landschaft ver-
inderten. Das Geschichtsbuch zur Landschafts- und
Vegetationsentwicklung steckt in den ungestérten
Sedimentschichten von Mooren oder Seen, wie am
Beispiel des Bergsees Lai da Vons im Schams, Hin-
terrheintal, dargestellt wird. Interaktionen zwischen
menschlichen und natiirlichen Anspriicchen an die
Natur spielen sich auch heute ab, zum Beispiel auf
hochgelegenen Grasflichen, die sowohl von Schafen
wie Steinbocken genutzt werden. Untersucht wurde
dies in einer Masterarbeit der Ziircher Hochschule
fir Angewandte Wissenschaften in Widenswil.

Doch damit nicht genug: Aufrecht stehende Un-
terwasserbiume im Silsersee und vielfiltigste Sau-
rierspuren am Piz S-chalambert Dadaint bei Scuol
fordern unser Abstraktions- und Vorstellungsvermo-

gen heraus. Zum einen erschliesst sich immer noch
nicht restlos, weshalb sich abgestorbene Biume auf-
recht und verwurzelt viele Meter unter der Seeober-
fliche halten. Zum andern fillt es trotz allem tektoni-
schen Wissen nicht leicht, sich das Unterengadin als
flachen Saurier-Tummelplatz vorzustellen. Lesen Sie
mehr dazu in den Beitrigen zu den Baumskeletten
oder den Saurierspuren im Trias.

All diese Phinomene und Entdeckungen fiir die
interessierte Leserschaft und kommende Generatio-
nen zu dokumentieren, hat sich die Naturforschende
Gesellschaft Graubiinden zum Ziel gesetzt. Sie setzt
dabei nach wie vor bewusst auf Papier respektive
die gedruckte Form fiir die Langzeitbewahrung des
Wissens. Papier ist nicht nur sprichwortlich gedul-
dig, es ist — vorausgesetzt Qualitit und Lagerung
stimmen — auch eines der langlebigsten Medien der
Archivierung.

Und wie immer an dieser Stelle geht ein herz-
liches Dankeschon an viele Menschen: An Sie ge-
schitzte Leserinnen und Leser — Mitglieder der NGG,
an meine Kollegin und meine Kollegen im Vorstand
sowie an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Biindner Naturmuseums. Ein spezieller Dank geht
an unsere unermiidliche Redaktorin Maria Jakober
fur die sorgsame Redaktion und an die Casanova
Druck Werkstatt AG fir die sorgfiltige Drucklegung.
Ohne materielle Forderung geht es auch nicht. Herz-
lichen Dank an die SCNAT und an die Kulturférde-
rung des Kantons Graubiinden.

Viel Freude bei der Lektiire!

Britta Allgéwer, Préisidentin NGG, im Mai 2022



Jber. Natf. Ges. Graublinden 122 (2022)




	Graubünden : Quelle nicht abreissender Forschung

